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Im Rahmen der 3. Internationalen Filmtage "Politischer Film" zum Thema "Infame Bilder. Im Kino der Kontrollgesellschaft" veranstalten wir in Wien vom 27.-29.Mai 2004 ein internationales Symposium. Wir laden kultur- und filmwissenschaftliche Interessierte unterschiedlicher 

Disziplinen und Forschungsschwerpunkte (Wissenschafts-, Sozial- und Zeitgeschichte, Geschlechtertheorie, Cultural Studies, Governmentality Studies, Semiotik u. a.) ein, Referate beizutragen und zu diskutieren.

Immer stärker prägt Überwachung unseren Alltag, und zwar in Ausformungen, die von den eher offensichtlichen Videoüberwachungskameras bis hin zu den weitgehend unsichtbaren Varianten digitaler Informationsdokumentation reichen, die heute unter dem Namen 'Datenüberwachung' geläufig sind und alles Mögliche umfassen. Kontrolle, die Definitionsmacht des Blicks und die Differenz zwischen dem Sehen und Gesehen-Werden und ihre mediale Aufzeichnung setzt sich immer mehr durch - auf öffentlichen Plätzen, in Einkaufszentren oder vor Regierungsgebäuden beobachten Videoüberwachungskameras die Passanten, im Internet durchsuchen Rechner riesige Mengen an Daten auf verdächtige Inhalte, jeder Einkauf mit "Punktekarte" wird automatisch registriert und für das Kundenprofil gespeichert bis hin zur Erstellung des individuellen Interessensprofils jedes einzelnen Internet-Surfers.

Das letzte Bild von Prinzessin Diana erstellt eine Videoüberwachungskamera. Es gibt, so der New Yorker Kulturtheoretiker Thomas Levin, geradezu "eine Mode der Überwachung", deren Erfolg darauf beruht, dass sie beinahe unmerklich und überall wirksam wird: "Dass die 

Überwachung Effekte hat, die realpolitische sind, auch wenn sie ohne jegliche Gewalt, sogar scheinbar aus eigener Initiative passieren - das ist das Geniale daran." So genial, dass Privatpersonen sich der Rundumüberwachung bereits freiwillig aussetzen - im "Big 

Brother"-Container oder über Webcams, damit ihnen alle Welt beim Essen, Schlafen, Fernsehen zusehen kann.

Die totale Videoüberwachungsanlage verspricht ein totalitäres Ende der Gewalt. Wir nehmen diese aktuelle und beunruhigende Vision einer transparenten Kontrollgesellschaft zum Anlass, dem engen Kontext von Blick und Macht anhand von historischen Filmquellen nachzuspüren und diese Verflechtung exemplarisch zu rekonstruieren.Was sind "infame Bilder"? Als Infame Bilder verstehen wir filmische Dokumente, die das Infame zu bannen versuchen und dennoch bei seiner Erfindung mitwirken. So gehen wir davon aus, dass das "Infame" durch seine filmische Darstellung erst miterfunden wird.

Es sind vor allem drei Erzählstränge des Infamen, für die wir um Beiträge ersuchen und die wir in den Filmtagen aufeinander beziehen wollen, um ein Spannungsfeld herzustellen: Filmische Bilder im Kontext von Überwachen und Strafen, Verbotene Bilder, die unter Ausschluss der 

Öffentlichkeit hergestellt werden und Bilder, die Fluchtlinien markieren und mit denen Gegenwelten geschaffen werden sollen.

1. Das Thema "Überwachen und Strafen" erzählt von den maschinellen, dokumentarischen und narrativen Weisen der Herstellung von Bildern. Bilder der technischen Sehgeräte sorgen für die Einheit von Sicht- und Kontrollraum. Aufgabe der Bildmaschinen ist es, "Motive" der Überschreitungen, Störungen und Unregelmäßigkeiten im GEFÄNGNIS, im ASYL, im RANKENHAUS, im IRRENHAUS, in der FABRIK, in der SCHULE oder in der KASERNE herzustellen und "einzufangen". Aber nicht bloß geschlossene Institutionen, auch der öffentliche Raum der Moderne wird immer mehr zum Inbegriff einer funktionalen Gesellschaftsordnung umgestaltet. Das in der Gegenwart mit Bildmaschinen "befestigte" städtische Kontrollsystem 

wird zum Modell eines Zwangsraums oder, mit Michel Foucault zu sprechen, eines Gefängnisraums. Die technischen Bilder der filmischen Aufzeichnung geben zwar keinen Verweis auf eine sichtbare Wirklichkeit, lassen sich aber - paradoxerweise - zu "Dokumenten der sichtbaren Wirklichkeit" zusammenfügen.

2. "Verbotene Bilder", die im Licht der Öffentlichkeit als Infame Bilder gelten, werden im Laboratorium, im Versuchslabor, hergestellt. Auch dort geht im Rahmen der Experimentalisierung des Lebens um die Kontrolle über Menschen. Versuche und Studien zum menschlichen Verhalten und zum menschlichen Körper werden oft unter Verschluss hergestellt. Der Film als Bild- und Aufzeichnungsmedium wurde bereits in seinen Anfängen in 

die Arsenale der wissenschaftlichen Buchführung vom Menschen aufgenommen. Wir werden diesen Bilder, die "eigentlich" nicht für die Öffentlichkeit bestimmt sind, in den Archiven nachspüren und erstmals im Kino präsentieren.

3. "Mit Fluchtbildern" wird unaufhörlich versucht, den Kontrollblick der herrschenden Bild- und Aufzeichnungsmedien zu durchkreuzen. Wir fragen nach der Geschichte und Entwicklung des gewalt- und herrschaftskritischen Films und seiner Medien (16mm, 8mm, Video) im Hinblick auf die vielschichtige Thematik der Internierung und der Abschließung.
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